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Gesellschaften, die allerdings dann nicht zustande kam, beinahe 
als eine Monopolisiruug der deutschen Elektricitätsindustrie auf­
gefas~t wunle. Im Laufe dieses Jahres wurde ntm Siemens und 
Ha 1 s k e zu einer großen Actiengesellschaft ausgestaltet und 
trat in die erste Reihe. Auch die aus den Schuckert-Wcrken 
hervorgegangene junge Actiengesellschaft nContinentale" machte 
bedeutende Fortschritte. Vor Allem aber wurde die finanzielle 
Organisation der Gfsellschaften auf eine ganz andere Basis ge­
stellt. Der ~Elektrobankier" ist zwar in Deutschland keine neuP. 
Erscheinnng·, und gerade diese enge Verbindung der Industrie 
mit großen Finanzkräften war es, was derselben von Anbeginn 
an ihre erfolgreiche Wi1ksamkeit ermöglicht. Aber heuer wurden 
diese Verbindungen erweitert und zu internationalen Trusts aus­
gestaltet. Wir haben hier weniger die Allgemeine Elektricitäts­
gesellscbaft im Auge, deren Actiencapital in der kürzlich statt­
gehabten Generalversammlung zum Zwecke der Fusion mit der 
Züricher elektrischen Bank um l2Millionen Mark vermehrt wurde. 
Diese Verbindung bestand ja thatsächlich schon früher afa die 
Verbindung von Siemens und Ha 1 s k e mit der Bam1ue de Paris 
et des Pays-Bas. Die Verbindung ist darum von Interesse, weil 
sich hier zum ersten Mal französisches Capital bemüht, an dem 
reichen Gewinn einer deutschen Industrie theilzunehmen. Diese 
französische Bank hat zahlreiche Verbindungen in Südamerika 
und Russland, musste aber bisher von dorther kommende Anträge 
auf Finanzirung von Beleuchtungen, Straßenbahnen stets ablehnen, 
weil die französische Technik biezn nicht ausreichte. Jetzt wird 
sie diese Aufträge der deutschen Industrie zuführen, welche 
sich immer mehr zum Welteiektrotechniker entwickelt. Auch 
die engfücbe elektrotechnische Industrie ist gegenüber der deutschen 
verhältnismäßig unbedeutend. Es existiren in England 9 Elek­
tricitäts-Gesellschaften mit einem Actiencapital von 2 1/, Millionen 
Pfund. Der Grund hiefär dürfte zum Theil c!arin zu suchen sein, 
dass in England eine strenge Scheidung zwischen rein bank­
gescbäftlicher Tbätigkeit und Gründungsthätighit besteht, zum 
Tbeil vielleicht in der Uebermacbt der Gasgesellschaften. Oester­
reich hat von dem Nachbar Deutsehland fast nichts gelernt. Man 
bat den Deutschen ihre Organisation nicht abgesehen, unsere 
Elektricitäts-Gesellschaften sind ausschließlich Stromerzeuger und 
Lieferanten, weshalb ein deutscher Maßstab auf dieselben gar nicht 
angewendet· werden kann. - b-

Elne neue Erdölquelle ,·on hervorragender Bedeutung 
ist in der Provinz Ora n bei einem kleinen Orte Ai n- Z et t (Algerien) 
er~chlossen worden. Man hat daselbst Bohrnngen bis zu einer 
Teufe von 415 m au;:geföbrt und in dem Zeitraum von Ende 
Novemher 1896 bis April 1897 nicht weniger als 196 m3 Erdöl 
gepumpt. Nach einer Mittheilung des Patent· und technischen 
Bureaus von R. L ü u er s in Görlitz hat man neuerdings durch 
Eindringen mit der Bohrung bis zu einer Teufe von 450 m die 
A usbente zn erhöhen versucht, weshalb man auf die gegenwärtige 
Ertragsmenge mit Recht sehr gespannt sein dürfte. b-

Das Yorkommeo von Bernstein in Amel"ika. Die vor· 
weltlichen Wälder, deren HRrz den Bernstein bildet, müssen eine 
größere Verbreitung gehabt haben, als man bish~r annahm; den.n 
man weiß dass dieser in Amerika n. zw. in emer Anzahl weit 
von einander entfernter Orte zn find'en ist, wenn auch nicht in er­
heblichen Mengen. Die ältest;n Funde von amerikanischem Bernstein 
reichen bis in das Jahr 1821 zurück UIJ d wurden am Ca P e Sa b 1 e, 
.\1 a go t h e y R i ver in Mary land, gemacht. In neuerer Zei~ schloss~n 
sich als Fundorte Stellen in der Nähe von Canon D 1ab1 e JD 

Arizona und in der Gegend der~ Jack H ill s. in Söd-D a k~ta 
an sowieinlrentonnndCamden inNew-Jersey undschhe~ 
lieh Stellen in Cbeksapeake- und Delaware_-Canal~. _Die 
Untersuchung dieser Orte zeigte. dass in g~~}c.g1scher Hms1cht 
die amerikanischen Fundorte von den enropa1schen recht ver-
schieden sind. b-

Russland und die Pariser Weltausstellung 1900. Die 
Betheiligung Russlands an der PariserWeltansstellnng im Jahrel900 
wird einen bedeutend größeren Umfang annehmen , als es 
auf irgend einer früheren Ansstellnng der Fall gewesen ist. 
Auf der Pariser Weltausstellung 1868 hatte Russland nur 
:2232m! zu seiner Verfügung-, und die mit dem Arrangement 

der rus~ischen Ausstellung verbundenen Kosten bezitferto.n sich 
auf 260 000 Rubel. Auf der Wiener Ausstellung 187:-l war R1ISs· 
land ein Flächenraum von 5891 m" zugewiesen und die Kosten 
der Installirung betrugen 281 000 Rubel. Auf der Pariser Aus· 
stellung 1878 hatte 1lie russische Ausstellung eine Fläche voll 
6500 1119 , die Kosten beliefen sich auf 409 000 Rubel. Auf der 
Chicagoer Ausstellung 1893 nahm Russlands Antheil etwas mehr 
als 10000 m' ein, die Kosten waren 607 000 Rubel. Auf der 
Pariser Ausstellung 1900 wird Russland über nicht weniger' 
als 25 000 111"' verfügen und die Kosten werden auf annähernd 
2 Millionen Rubel berechnet. Oesterreich (ohne Ungarn) hat, wie 
wir bereits berichteten , für seine Vertretung auf dieser Aus­
stellung 1,2 Millionen Gai.den, Deutschland :i füllionen Reichs-
mark bestimmt. h-

Literatur. 
Katechismus der Heizung, Beleuchtung und Venti­

lation von Tb. Schwa r t z e, Ingenieur. 2., vermehrte und >er· 
besserte Auflage. Mit 209 in den Text gedruckten Abbildungen. 
Verlag von J.J. Weber. Leipzig IS97. Preis 112,40. 

Der Inhalt der 1. Auflage, welcher 2ti0 :Seiten umfasste, 
wurde auf 324 Seiten erweitert. Die Eintheilnng des Stoffes de~ 
1. Tbeiles, Heizung und Ventilation, ist im Allgem~inen die 
gleiche gehlieben. Dem 5. Abschnitte wurde ein neues Capitel 
(15): "Heizvorrichtungen für Koch- und Küchenzwecke", im 
6. Ahschnitte das Capitel (19): nDie Centralclampfheizung" an­
geschlossen. Der Inhalt dieser Capitel war in der 1. Auflag·e an 
anderer Stelle behandelt unrl ist insbesondere die Ueberstellun~ 
des 3. und 4- Capitels, 2. Theil der 1. Auflage, in den ]. Theil 
der 2. Auflage, eine glückliche zn nennen, da dadurch dP.r 
2. Theil ausschließlich der Beleuchtung gewidmet werden konnte. 

Durch die Aufnahme des "Das elektrische Licht" hehandeln· 
den Capitels, welches 28 Seiten umfasst und das wichtigste diese~ 
Gegenstandes behandelt, hat das Buch eine werthvolle ErweitP.rang 
erfahren. Die Glühlichtbelonchtung ist dabei etwas stiefmiitter· 
lieh behandelt worden. Sie hätte mit Rücksicht auf ihre heutige 
Entwicklung und Verbreitung eine eingeh~ndP.re Besprechung 
verdient. _ . _ . _ 

Der Wärmemessung wurde in der neuen Auflage mehr 
Beachtung geschenkt; es trägt die Aufnahme dies~s Gegen­
standes dazu bei, dass der Zweck des Buches besser erreicht 
werden kann. 

Wie in der 1. Auflage, so ist auch diesmal die auf Seite 3!-l 

f""l t GI. h L+h L(l+a:t') ange u 1r e e1c ung = - f+-lf t infolge einPs Druck-

fehlers unrichtig gegeben. Auf Seite 40 findet sich eir. Druck· 
fehler in der Formel für Q, welche heißen soll : 

Q = s. d' V2""g~--Lit 1 -t). Auf den Seiten 42 und ;j8 sind in 
mehreren Gleichungen = Zeichen unrichtig statt - Zeichen ein· 
gesetzt worden. Es wäre gnt gewesen, wenn der Autor diese, den 
Werth des Buches übrigens nicht beeinträchtigenden Fehler in 
der Neuauflage beseitigt hatte. 

J?as B~ch war in der 1. Auflage zweckmäßig und sorgfältig 
gearbeitet, m der Neuanflage bat es wesentliche Erweiterungen 
und Verbesserungen erfahren , so dass man es um so leichter 
wärmsten~ em_Pfehlen kann. In einem verhältnissmäßig kleinen 
Rahmen ist em umfangreicher Stoff' kun nun klar behandelt, 
und so rlürfte des Verfassers Wunsch den er im Vorworte äußert, 
in Erfüllung gehen, denn das Buch 'verdient Verbreitung ebenso 
wie die übrigen Ka tecbismen aus des Verfassers bekannte~ Feder. 

Toldt. 

Amtliches. 
Der Ackerbau-Minister hat die an der k. k. Werksvolks· 

schule in Idria erledigte Stelle einer Industrial-Lehrerin der 
Maria Go s t i g a provisorisch verliehen. 




